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Erſter Akt .

Cöbhn .

( Werner Holm ' s Laboratorium . Gothiſches Gewölbe , von einer

Hängelampe erleuchtet . An den Wänden Schränke , zum Theile ver⸗

ſchloſſen , zum Theile geöffnet , und mit alten Pergamentbänden , mit

Tiegeln und VBüchſen , von denen einige mit Aufſchriften verſehen

ſind , angefüllt . Gegen die Mitte der Bühne zu , zur Linken des

Zuſchauers , unter einem rauchgeſchwärzten Schlott , ein Herd , auf

welchem ſich über einem Kohlenfeuer mehrere , unter einander ver⸗

bundene , gläſerne und metallene Retorten befinden . Am Boden ein

umgeſtürzter Scheffel mit Kohlen , ein Blasbalg , Gefäße von ſelt⸗

ſamer Form , ein Todtenkopf und anderes wunderliche Geräthe . Im

Hintergrunde der Bühne , in der Ecke zur Rechten des Zuſchauers ,

neben dem in der Mitte befindlichen Haupteingange eine aufwärts

führende Treppe . )

Erſter Auftritt .

Werner Holm ſitzt im Vordergrunde der Buͤhne an einem

mit Büchern und Pergamentrollen bedeckten Tiſche , das Haupt

in die Hand geſtützt , in tiefes Nachdenken verſunken ; Hein⸗

rich Hartneid , der Famulus , iſt am Herde beſchäftiget .

Werner

(lieſt aus einem vor ihm aufgeſchlagenen Buche ) .

„Aus grauem Dampf wird ' s ſprießen ;

» Laß Kraft die Kraft umſchließen ,

» Laß Duft in Luft zerfließen ,

» In Purpur wird dich ' s grüßen ;

——
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» Im Geiſt wird dir ' s erſcheinen ,

» Das Göttliche dem Reinen . « —

Die Zeichen treffen zu ; doch Zeichen trügen !

Vom Himmel günſtig ſtrahlt der Sterne Schein ;

Doch Sterne lügen ! — Jahre ſchwanden hin ! —

Noch unerforſcht birgt ſich des Räthſels Sinn ! —

Hätt ' ich des Geiſtes Blüthen , Kraft und Zeit ,

Wie Weihrauchkörner in die Gluth zerſtreut ,

Kur blaue Wolken durch den Schlott zu jagen ?

Und war ' s zu kühn , die Wirklichkeit zu wagen

An meiner Träume fernes Nebelbild ?

( Er ſpringt auf . )

Nein , nimmermehr ! — Es iſt nicht fünd ' ge Gier ,

Die mich verlocket , nicht der Drang zu haben ,

Nicht mich allein ſoll Goldesfülle laben ;

Ich will die Welt beglücken ; den Vampyr

Entbehrung von der Erde Rund verſcheuchen ,

Will Siegeskraͤnze dem Vertdienſte reichen ,

Entkleiden Unwerth ſeiner Purpurzier ;

Ich will , ich muß ! Ich ſah die Schleier ſinken

Vor meinen Ahnungsblicken ! Tief hinab

In die geheime Werkſtatt der Natur

Taucht ' ich begeiſt ' rungshell das Seherauge !

Es iſt nicht Trug , was mir der Geiſt verheißen ;

Gold ſah ' ich ſprießen unter meiner Hand ;

Und ſollt ' ich Sternengold vom Himmel reißen ,

Gold ſoll auch ſprießen unter dieſer Hand .
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Hartneid
( am Herde ) .

Herr Werner , gahrend miſchen ſich die Stoffe ,

Und Dämpfe ſteigen düſter qualmend auf .

Werner

( auf einen Augenblick ſich dem Herde nähernd ) .

Gut ! Nimm vom weißen Kraut des Morienes ,

Und ſättige mit Phosphor das Gemeng !

Mehr Kohlen , Hartneid ! Mehr noch ! Schuͤr' das Feuer !

( Er tritt wieder in den Vordergrund der Bühne . )

Es muß gelingen , muß ! — Weg , banges Zagen ! —

Du Lebensſonne , Gold ! Du Siegel der Vollendung ;

Du Krone auf dem Scheitel der Natur ;

Gewährung jedes Wunſches , Führer

Zu jedem Ziel , und Schlüſſel jeder Pforte ,

Verſtand des Thoren , Reiz des Häßlichen ,
Du Recht des Schwachen , der Gewalt ' gen Macht ,

Du Herr der Erde , Eins und Alles , Gold !

Dich ſchafft nicht bloß im finſtern Schooß des Berges
In blindem Ungefähr der Kraͤfte Gähren ;

Auch Kunſt kann dich gebären !
Des Wiſſens Drang , der ſich der Welt bemeiſtert ,
Der feſtgebannt des Wortes flücht ' gen Strahl ,
Der Gottes Blitz und ſeine Donner ſtahl ,
Der heil ' ge Drang , der auch dies Haupt begeiſtert ,
Er wird auch deiner Zeugung Nacht ergründen ,
Und wie du dich ihm birgſt ; er wird dich finden !
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2
Die Stoffe ſondern ſich , Herr Werner ! Dunkel ,

V

— E Mißfärbig ruht der Niederſchlag am Boden !
Et

M

4 Werner D

( zum Herde tretend , nach einer Pauſe ) . N

2 Aus grauem Dampf wird ' s ſprießen , lehrt der Meiſten, D

E Dieß ſproß aus grauem Dampf ! — So weit gelang ' s ! — 3

2 f „ AI.:

75 Nun , Hartneid , ſond ' re Flüſſiges und Feſtes , *

E Verſetz ' den Niederſchlag zu dreien Theilen
D

8 D.
Mit Trismegiſtos göttlichem Merkur ,

9

Und laſſe ruhend die Eſſenz verkühlen :
0

Hartneid .

Recht , Meiſter , alſo führ ' ich' s aus !

Werner 8

( kehrt in den Vordergrund der Bühne zurück , und wirft ſich in ſeile 2

Lehnſtuhl ) . 9

O Seligkeit ,

Aus immer offner Hand rings auszugießen

Den goldnen Regen auf das dürre Land , 9

Daß üpp ' ges Grün und Blüthenbäume ſprießen ,

Und reiche Saat , wo Dorn und Diſtel ſtand ;

Dem Fleiß , hinſchmachtend an der Felſenwand ,

Den harten Stein mild tränkend aufzuſchließen ;

Richt bloß zu ſeyn , zu athmen —zu genießen ,

Nicht bloß zu nippen an des Bechers Rand ,

Im vollen Maß den Freudenkelch zu leeren ,

Mit jedem Kranz das ſtolze Haupt zu ſchmücken,
e
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Und nie gequält von Sehnſucht und Entbehren ,

Von Wonne müd ' das Auge zuzudrücken !

Erreichbar wär ' s , und ich ſollt ' s nicht erreichen ?

Mir ſollte , mir der Tage Wiederkehr ,

Des Hauſes Enge , Weib und Kind genügen ?

Mir ſtille Ruhe ? — Ruhe bleibt den Leichen ;

Der Lebende tauch ' friſch ins Lebensmeer !

In mir gährt Kampf und ruhig will ich liegen ,

Wenn meine Wangen dort dem Schaͤdel gleichen ;

Dann freilich , dann —doch jene Zeit liegt fern ,

Noch ſtrahlt mein Aug ' , noch blinkt mein Hoffnungsſtern !

( Hartneid hat indeſſen ſeine Arbeit am Herde beendet ; er tritt nun

zu dem ſchweigend vor ſich hinſtarrenden Werner , und betrachtet

ihn eine Weile . )

Hartneid
( nach einer Pauſe ) .

Ihr ſcheint mir unwirſch , Herr ! Beliebt euch nicht ,

Dieweil die Arbeit ruhet , mir zu künden ,

Was euch bekümmert , was euch ſorgen macht ?

Werner .

Laß mich und geh !

Hartneid .

Laß mich und geh ! — Herr Werner ,

Sprecht ihr ſo hohen Ton ' s zu Heinrich Hartneid ?

Ich aber meine , Herr , ihr ſollt bedenken ,

Daß ihr der Schuldner Heinrich Hartneids ſeyd .

Habt ihr nicht Haus und Hof an mich verpfündele
Weit über ' im Werth — mein Feind muß es bekennen ;
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Hab ' ich nicht außerdem mein bischen Armuth

Rein zugeſetzt ? — Laß mich und geh ! — Beim Teufel,

Ich will nicht gehen , Herr !

Werner .

Was ſoll das ? Sprich !

Was ſicht dich an ?

Hartneid .

Wie fragt ihr noch , Herr Werner !

Ihr habt mir eitel Blendwerk vorgegaukelt

Vom Werk der Sonne , von der Goldtinktur —

Schon an drei Jahre zieht ihr mich herum ;

Arbeit vollauf ; wir ſchmelzen , ſublimiren ,

Wir miſchen , ſcheiden , röſten , laboriren ;

Wo aber bleibt das Gold ? — Ihr ſagt mir , Herr ,

Dort braut uns köſtlich Löwenblut im Tiegell

Gut , Herr ! Dort himmliſches Selen ! Recht gut !

Hier Trismegiſtos göttlicher Merkur !

Vortrefflich ! — Aber Gold , Herr Werner , Gold !

Wo bleibt das Gold ?

Werner .

Beim Pfuhl der Hölle , ſchweig !

Hartueid .

Ich ſchweigen ? Nein , ich will nicht ſchweigen , Herr !

Ich trag ' mein Päckchen Jahre auf dem Rücken ,

Hab ' weder Weib , noch Kind , noch Anverwandte ,

Nichts Theures auf der Welt , als meine Thaler ,

Al
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Mein bischen Erbtheil , mein Erſpartes , Herr !

Wenn Haus und Hof ihr mir verpfändet , gut ;

Das deckt das Kapital : doch nun die Zinſen ;

Die Zinſen , Herr , und wieder Zinſeszinſen ,

Und mein Gewinn , und des Gewinnes Zinſen ,

Der mir entging : das decket nicht Merkur ,

Selen , noch Löwenblut ; das deckt nur Gold ,

Gold , ſag ' ich, Gold ! Wo bleibt das Gold , Herr Werner?

Werner .

Ich aber ſag ' dir , hirnverbrannter Thor ,

Ich ſag ' dir , geh ' , woher du kamſt , zur Hölle !

Durch Jahre trug ich deinen Übermuth,
Das Maß iſt voll , ſo mag' s denn überfließen !

Wie , bin ich weniger dein Herr und Meiſter ,

Weil ich dein Schuldner bin ? Empfingſt du nicht

Wort , Handſchlag , Brief und Pfand für deine Gelder ?

Hartneid
( einlenkend ) .

Ja , Meiſter , ja !

Werner .

Verhieß ich je , dich mehr zu lehren ,

Als was du dienend ſelbſt begreifen würdeſt ?

Hartneid
( etwas geſchmeidiger ) .

Ihr habt wohl Recht !
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Werner .

Was alſo forderſt du ?

Die Goldtinktur , den heil ' gen Stein der Weiſen ? —

Verſuche , forſche , prüfe , lern ' wie ich!

Was lehnſt du gegen mein Geboth dich auf ?

Weil du mein Gläub ' ger biſt , willſt du mich drücken ?

Ich aber duld ' es nicht ! — Zieh ' deine Wege ,

Tritt vor Gericht , treib deine Ford ' rung ein !

Ich bin hier Herr , ſo lang das Haus noch mein ;

Und beſſ ' re Diener find ' ich leicht als dich !

Hartneid
( demüthig ) .

Ihr nehmt ' s zu hoch, Herr Werner ; allzuleicht

Empört ſich euer Blut ; auch wißt ihr ja ,

Wenn ' s gleich im Lehrbrief nicht geſchrieben ſteht ,

Ihr wißt , nicht etwa Pharmacie zu treiben ,

Begab ich mich in euern Dienſt . Mir ſtand

Der Sinn nach Höh ' rem , nach dem Werk der Sonne .

Ich diente treu , und wollt ihr mich verſtoßen

Um ein vermeßnes , unbedachtes Wort ?

Seht , Herr , auf eurem Haupt ruht meine Hoffnung .

Wie Andere dem Meer ' ihr Gut vertrauen ,

Hab ' ich mein bischen Klingklang eingeſetzt

Auf euer weiſes , hochgelahrtes Haupt !

Sein Schimmer ſtrahlt mir wie der Stern des Poles

Dem Steuermann ; wenn dämmernd nun Gewölk

Ihn mir verhüllt , ſoll ich nicht fragen dürfen :

Woher die Wolken , und wie weht der Wind ?
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Werner .
rſt du ? —

iſen ?
Dem hohen Geiſte hängt kein Kranz zu hoch;

en: ?
Nicht zu Alltäglichem bin ich geboren ;

Ich fühl ' s , zum Heil der Welt bin ich erkoren ,

Erlöſend Armuth von dem Drang der Noth :

Und ſtrahlt mein Ziel auch noch aus Nebelfernen ,

U Es muß gelingen , muß ! Trau ' meinen Sternen !

drücken ?

lein ; Hartneid .

So ſeyd ihr nun ! Warum nicht gleich es ſagen ?

Warum Entſetzen auf dem Antlitz tragen ,

Wenn Hoffnung nicht und Muth euch noch verließ ?

Nun wiſch ' ich mir den Angſtſchweiß von der Stirne ,

tun bin ich wieder froh , kann wieder lachen ,

Vom Herzen lachen ! Meiſter , lacht doch mit ! —

Ich hör ' im Geiſte meine Thaler klingen ,

Ich ſeh' ihr Häufchen wachſen und ſich mehren ! —

cht

ſteht ,

er Sonne . (ſich ſelbſt unterbrechend )

n Nicht wahr , ihr habt vergeſſen , lieber Herr ,

Was ich von Schuld und Pfandbrief ſprach ? Nicht wahr ,

Hoffnung . Ihr wollt den treuen Diener nicht verſtoßen ? —

Ihr habt ganz Recht , ganz Recht , es muß gelingen !

Ihr ſeyd ein weiſer , hochgelahrter Herr !

Nur etwas — Herr ! Vergönnt mir , es zu ſagen —

des Poles Nur etwas eigenſinnig , wunderlich !

ewölk Gedenkt ihr noch des hübſchen Amalgams ,

en : Das aus Galmei und Kupfer wir gewonnen ?

2 So glänzend war ' s , zwar etwas leicht und ſpröde ,

Doch gelb , ſo herrlich gelb , wie lautres Gold —
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Ihr nanntet ' s Meſſing , Herr ; doch hättet ihr

Den klugen Heinrich Hartneid walten laſſen ,

Wir wäͤrens los , und hätten Gold dafür !

Werner .

Schweig , Hartneid , ſchweig ! — Zum Fälſcher ſollt ' it

werden !

Entadeln zum Betrug geweihte Kunſt ,

Das Heiligthum geheimer Weisheit ſchänden ,

Und Waffen leihen der Verleumdung Macht ?

Und du , du willſt mit ſchlammbefleckten Händen

Die Perle finden in der Fluthen Nacht ?

Entſchleiert zeigt ſich Göttliches dem Reinen ,

Dem Sünder nicht ! — Dir wird es nie erſcheinen ! —

Hartneid .

Nun ſeht , ſo ſeyd ihr Herr ! Ihr könnt ' s nicht faſſen ,

Daß Thun ein Andres iſt , ein Andres Laſſen !

(ſich ſelbſt unterbrechend )

Horch , Meiſter , hört ihr nicht ?

Werner .

Was ſoll ich hören ?

Hartnueid .

Was wogt und brauſt und gährt im Kühlgefaͤße ?

Werner

( in Hartneids Begleitung zum Herde eilend ) .

Wär ' s möglich ; reift ſo ſchnell der edle Same ?

O, ſieh nur , ſieh , wie ' s ſchäumt und Perlen wirft !
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Viermahl geläutert zeigt ſich das Gemiſch ;

Noch eine Gährung braucht ' s zum letzten Grade .

Begeiſt ' rung , führe mich die rechten Pfade !

Viel bleibt zu thun ! Auf , Hartneid , rühr ' die Hände !

Hartueid .

Hier bin ich , Herr !

( Agnes , Werner ' s Hausfrau , ſteigt während der letzten Reden von

der Treppe im Hintergrunde hernieder . )

Zweiter Auftritt .

Die Vorigen , Agnes .

Werner

( ohne Agnes zu bemerken ) .

Gib mir vom Wunderſalz

Des Lullius , und reich mir die Phiole

Mit Valentinus heil ' gem Vitriol !

Hartneid .

Hier , Herr !

Werner .

Wir miſchen ' s zu , und ſey ' s zum Segen

Mehr Kohlen ! Schür ' die Gluth ! Es trennt die Flamme

Das Göttliche vom Staub , den Geiſt vom Schlamme !

Agnes
(die lange unbemerkt an Werners Seite geſtanden , die Hand auf

ſeine Schulter legend ) .

Mein Werner !

Der Adept . d

——

NARR
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Werner

( auffahrend ) .

Wie ? Wer ruft ? Du biſt es ? du ?

( Halblaut zu Hartneid . )

Unnützer Knecht , was ſchloß' ſt du nicht die Pforten ?

Agnes

( nach einer Pauſe , während welcher ſich Werner wieder , ohne ſich un

ſie zu bekümmern , zum Herde wendet ) .

Das Dunkel flieht und dämmernd graut im Oſten

Der junge Tag ; kein Schlummer lag erquickend

Auf deinem Auge ! Werner , du ſiehſt bleich ,

Und doch brennt Fiebergluth auf deinen Wangen .

Werner .

Des Herdes Wiederſchein ! Mehr Kohlen , Hartneid ! —

( Lange Pauſe , während welcher Werner und Hartneid vom neuc

die Retorte über dem Kohlenfeuer befeſtigen , und Agnes nicht

bemerken ſcheinen . )

Agnes .

Du biſt mir fremd geworden ; meine Seele

Vergleicht dich mit dem Bild , wie du geweſen ,

Und kennet dich nicht mehr ! Und dennoch biſt du ' s !

Du trägſt den Namen , der mir theuer war ,

Trägſt Werner ' s Züge , ſeine Stimme tönt

Aus deinem Mund ! O , wenn du Werner biſt ,

Laß auch ſein Herz , ſein Herz mich wieder finden !

Werner .

Wozu die vielen Worte ? Faß ' dich kurz !
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( Zu Hartneid . )

Reich mir den Tiegel her mit Trimoſins

Sideriſchem Sulphur !

Agnes

( hat ſich wenige Schritte von Werner entfernt ; nachdem ſie ſich geſam⸗

melt hat , tritt ſie jetzt auf ' s neue zu ihm , und ſpricht mit Innigkeit ) .

Ich kann nicht , Werner !

Ein kurzes Wort faßt nicht den Gram von Jahren ;

Laß meine Rede , wie des Bornes Wellen ,

Rein , unverfälſcht von meinen Lippen quellen .

Du ſelbſt haſt mich verwöhnt — Es war nicht immer ,

Nicht immer ſo wie jetzt ! Es waren Tage ,

Wo dir wie Lieder meine Worte klangen ,

Wo dir mein Blick ein offner Himmel war ,

Wo du ſo treu , ſo feſt an mir gehangen ,

Wie Eiſen am Magnet ; wo deines Hauſes Schooß

Dir eine Welt , ein Eden dir umſchloß !

Es waren Tage —ach ſie ſind nicht mehr !

Werner .

Hartneid , nimm Blei , laß es in Fluß gerathen ,

Vielleicht zu Proben mag es nöthig ſeyn !

Mach ' fort , und ſpute dich !

( Zu Agnes . )

Du aber , rede ,

Was ſuchſt du Streit , was kündeſt du mir Fehde ?

Wozu die Mahnung an verklung ' ne Zeit ?

2 *

——
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Agnes

( mit hervorbrechenden Thränen ) .

Sie ſoll ihr Bild vor deine Seele rücken ;

Dir zeigen , wie es war , daß du begreifeſt , 3
Wie es nun anders iſt ! — Nicht Streit entbrennen

D

Soll zwiſchen uns ! Du ſelbſt ſollſt dir es nennen ,

Was dieſe Thraͤnen in mein Auge drängt . D

Des Hauſes Herr , lern ' ſeine Räume kennen — N

Wenn einſt beſcheiden Wohlſtand es geſchmückt ,

So wohnt jetzt Kummer unter ſeinem Dach :

Wo Mäßigkeit das frohe Mahl gewürzet ,

Hält nun der Hunger die Erinn ' rung wach;

Die Wände kahl , des Herdes Brand verglommen ,

Die Kinder fragen , wo der Vater bleibt ;

O ſprich , mein Werner , ſprich , wann wirſt du kommen ?

—1

Werner

( nach einer Pauſe ) .

Ne
＋

Agnes , ich weiß , was unſer Haus verödet ,

Was unſer Glück zerſtört ; die böſe Seuche ,

Die Muth und Kraft in jedem Herzen tödtet ,

Des Schlummers Labung von den Wimpern ſchreckt,

Der Augen Gluth verlöſcht , mit Todesbleiche

Der Jugend Roſenwangen überdeckt ,

Der Ausſatz , Armuth , hat uns angeſteckt ! —

Ihr ruft nach mir , wie Fieberdurſt nach Labung ,

Dο

Dο

gο

• 8

5

S85

5
72

Wie Sieche nach dem Arzt — und er wird kommen ! 9

Der Siegel Mehrzahl iſt hinweg genommen ; u

Sey du getroſt , auch noch das letzte ſpringt , 2

Und Gold iſt ' s, Gold , was uns Geneſung bringt ! 22

I IV
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Agnes

( dringend , aber milde ) .

O Werner , ſitzt ſo feſt des Wahnes Binde

Vor deinem hellen Aug ' , daß du nicht ſiehſt ,

Du eilſt dem Feind entgegen , den du fliehſt ?

Was du beſitzeſt , jagſt du in die Winde ,

Dein Glück iſt Wahnſinn , und dein Reichthum Rauch !

micht Blitz , nicht Hagelſchlag , nicht Kriegesnöthen ,

Nicht Peſt , nicht Siechthum — daßdu frech begehrt ,

Was Gottes Hand bedeckt mit ew' gen Nächten ,

Das war es , das hat unſer Glück verzehrt ;

Hier , dieſe Flammen ſind ' s , die es entraffen ,

Mein Erb ' und dein ' s verdampft auf dieſem Herd !

Der Liebe Glück , dem Lächeln deiner Knaben

Haſt achtlos du den Rücken zugekehrt ,

In Nacht und Dunkel haſt du dich begraben ,

Um Nebelbilder echtes Glück entbehrt !

O wenn dich je der Bitte Macht bezwungen ,

Erbarm ' dich unſer Noth ! Zerſpreng ' das Band ,

Das dich verknüpft unheimlich finſtern Mächten .

Den Kindern gib den Vater , mir den Gatten

Zurück , und reiß dich los von eitlen Schatten !
( Sie umſchlingt ihn. )

Werner

(ſich losreißend ) .

Laß mich , hinweg ! Verflucht , wer Thoren predigt ,
Und Weisheit in des Stumpfſinns Ohren ſtreut ! —

Weib ! Nennſt du Nebelbild und leere Schatten ,
Was ſonnenhell in dieſem Geiſt gereift ,

I9
—
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Den deiner nie begriff und nie begreift ?! — De

Du freilich meinſt , es follte mir genügen W̃

An Haus und Hof , ich ſollt ' in meinen Pfaͤhlen W̃

41
Spießbürgerlich , ſo recht , wie Auſtern , leben , Di

— In Schlaf und Frohndienſt theilen meine Zeit , Be

1 Dir Sonntags fein den Arm zum Kirchgang geben , Zu

A Mich glücklich fühlen in Armfeligkeit ! N

2 Eh will ich ſterben ! — Geh , dort iſt die Pforte ! 8D.

— Agnes M

(ſich abwendend , und ihr Antlitz in ihren Händen verbergend ) .5

Zu viel ! Zu viel !N S

23 Werner
2 Eu Hartneid ) .

—
Nun acht ' auf meine Worte !

—
Drei Tropfen nimm vom heil ' gen Löwenblut ,

N

2 Nicht mehr , noch minder , miſch ' es in die Fluth . 2

Reich mir Selen ; mach fort ! Die Zeit hat Schwingen ,
S

Viel bleibt zu thun , und fern liegt das Gelingen .

Agnes
( mit mühſam errungener Faſſung zu Werner tretend ) . J

Herr Werner , hört mich an ! 8

Werner .

Geh , ſag ich, geh !

Agnes .
2

1* 3 ‚ 1

Ihr müßt mich hören , müßt ! Nicht meinem Flehen ,
u

Der Pflicht gewährt es und dem Drang der Noth !

III
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Denkt an euch ſelbſt , an eure Kinder denkt !

Wir ſchweben all ' am Rande des Verderbens .

Was ich beſaß , iſt längſt dahin gegeben ;

Die Gläubiger , durch Jahre hingehalten ,

Begehren dringend Pfand und Sicherheit ;

Zum Einſturz neigt ſich drohend unſer Haus ;

Nach wenig Tagen ſtößt man uns hinaus !
Was ſoll dann werden ? — Werner , ſchaffe Rath ;

Du haſt ja Gold zu ſchaffen dich vermeſſen !

Mann , ſchaffe Brot , denn deine Kinder hungern !

Werner .

So fütt ' re ſie !

Agnes .

Womit ? Mit deines Herdes Aſche ?

Mit deines Schlotes Rauch ? Soll ich ſie nähren ,

Wie du dich ſelbſt , mit Träͤumen leeren Wahns ?

Schafft Rath , Herr Werner !

Werner .

Wär ' die Noth ſo groß ? —

Ich kann ' s nicht glauben ! — Funkelt doch Geſchmeide

Zu eitlem Prunk an deinem Buſen noch!

Agnes

( auf eine ſilberne Kette zeigend , die ſie am Halſe trägt ) .

Kennſt du dies Kettlein nicht ? — Die Mutter ſchlang ' s

Auf ihrem Sterbebett um meinen Nacken ,

Und ſprach —gleichviel ; es iſt der letzte Reſt ,

Und bitt ' rem Mangel mühſam abgerungen .
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Werner .

2 Verſchling ' den Wimpel , was den Kiel verſchlungen !
imm deine Kette , ſchaff den Kindern Brot .

—
Agnes .AI

E Die letzte Gabe war ' s , die ich empfangen

Von ihr , die mich geliebt ; die mich allein

Geliebt , die mich gewarnt vor deinem Werben .

O ihre Liebe ahnte mein Verderben !

Werner .

Ich ſag dir , Weib , mir war ' s ein Freudentag ,

Als ſie , die mich gehaßt , im Sarge lag .

Sie war es , die dein Herz von mir gewendet .

Ich aber bin dein Gatte und dein Herr !
29

Wagſt du zu zögern , willſt du widerſtreben ,

Wenn ich befehl ' die Kette hinzugeben ?

0

AIA
NR

424

Agnes .

So nimm ſie hin , der Alles mir genommen ,

Der mich betrog , der haßte , die mich liebten !

Ich ſag ' mich los von dir ! Nimm Alles , nimm

Mein Letztes hin ! Zerbrich es , ſchmelz ' es ein ,

Verdampf ' s in Rauch , und mög' s zum Fluche ſeyn ! —

( Sie reißt bei den letzten Worten die Kette vom Halſe , und ſchleudert
ſie heftig auf den Herd , wo der Fall derſelben eine der gläſernen
Retorten zerbricht . Aus dem zerbrochenen Gefäße ſchlägt eine pur—
purrothe Flamme empor , die einige Sekunden langſam verlöſchend

fortlodert . )

8 WIVI . V. . K.
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Werner

( vor Zorn ſprachlos mit einer heftigen Geberde einen Schritt gegen
Agnes vortretend ) .

Weib !

( Er bemerkt die Flamme , und hält plötzlich , wie gelähmt , inne ; für ſich. )

Ha ! Was iſt das ? Wie ? Purpurflammen ! Veilchenduft !

Sprach nicht das Buch : Aus Purpur wird ' s dich grüßen ?

Hartneid .

Weh , ruf ' ich , Weh ! In Staub verronnen ,

Was Müh ' gereift , was hohe Kunſt erſonnen !

Weh , ruf ' ich , Weh !

Agnes .

Gott lenkte meine Hand ,
Mein Vorſatz nicht . — Auf deinem Werk liegt Fluch !
Gier ſann es aus , und Hochmuth hat ' s begonnen ,

Zu Ende führt es heil ' ger Eide Bruch ;

Gewinnſt du auch , ſieh zu , was du gewonnen ! —

( Sie geht durch die Mittelthür ab. Werner hat unterdeſſen die Trüm⸗
mer der Retorte unterſucht , er tritt nun in den Vordergrund der
Bühne . )

Werner

cheftig aufgeregt , für ſich).

ſoch blieb ein Reſt ! Nun Ruhe , kaltes Blut !

Die Frucht war reif , und brach nicht die Retorte

Gerade jetzt — beim ew' gen Gott des Himmels ,
So war ' s geſchehen , und mein Hoffen hin ! —

K
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Hartneid
( der bisher wie erſtarrt dageſtanden ) .

Was nun beginnen , Herr ? Da liegt in Scherben

Die Frucht von Jahren , hoher Summen Preis !

Was bleibt uns übrig ?

Werner

( mit erzwungener Ruhe ) .

Nichts ! Zu Bett zu gehen !

Hartneid .

Wie , Herr ?

Werner .

Nun ja ! Von neuem mit dem Morgen

Beginnen wir das Werk . Geh , Hartneid , geh

Zu Bett ! — Iſt Agnes fort ? — Ei , folg ' ihr doch;

Beruh ' ge , tröſte ſie .

Hartneid .

Herr Werner , ich ?

Werner .

Folg ' ihr ! Du ſahſt , ſie ging im Zorn von dannen !

Doch beſſer , geh zu Bett !

Hartneid .

Und ihr gedenket —

S

20

3885



en

Morgen

rdoch ;

nnen !

2

Werner .

Ich wach' ein Stündchen noch bei meinen Büchern .

Geh , ſag ' ich , geh !

Hartneid
( für ſich).

Was drängt er mich ſo ſehr ?

Er will mich hintergeh ' n, ich muß ergründen ,

Was er im Schilde führt !

Zu Werner . )

Weil ihr ' s vergönnt ,

So will zu Bett ' ich geh ' n! — Gut ' Nacht , Herr Werner.

Werner .

Recht gute Nacht ! Schließ hinter dir die Pforten !

( Hartneid geht durch den Haupteingang langſam ab ; Werner folgt

ihm mit den Blicken . Sobald Hartneid verſchwunden iſt , eilt er

zur Pforte und lauſcht , ſpäht in allen Ecken umher , und kehrt end⸗

lich in den Vordergrund der Bühne zurück . )

Dritter Auftritt .

Werner .

Ich bin allein !

Die Stunde der Entſcheidung hat geſchlagen ,
Ich fühl ' s ; Seyn oder nicht ! — Begeiſterung !
Die mich beherzt durch ' s Elend hingetragen ,
Die mich erhob , wenn Berge auf mir lagen .

FI
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Nur jetzt ſenk nicht der Adler Flügel Schwung ,

Und ſende Licht ins Chaos der Gedanken ! —

( Er tritt an den Tiſch , und blickt ſinnend in das aufgeſchlagene Buch. )

» Aus Purpur wird dich' s grüßen ;

„ Im Geiſt wird dir ' s erſcheinen ,

» Das Göttliche dem Reinen ! «

Im Geiſt ! — Wer dieſes Abgrunds Tiefen fände ! —

Vielleicht liegt ' s nah , und fernhin ſpähend kreiſt

Der Seele Flug ! —

( aufſchreiend )

Licht ! Licht ! Der Schleier reißt ! —

( Er eitt zu einem Schranke , öffnet ein Schubfach , und zieht aus dem—

ſelben eine kleine , ſeltſam geformte Phiole , voll von einer waſſer⸗

hellen Flüſſigkeit hervor )

Du biſt es , Alkoheſt ! Du flücht ' ger Hauch ,

Erzeugt aus reinen Naphta ' s heil ' gem Rauch ,
Und feſt gebannt im Drange des Entſchwebens ;

Du biſt es , du ! Du biſt der Geiſt des Lebens ! —

Es ſey gewagt , ich poche an dein Thor ,

Du heiliges Geheimniß , tritt hervor !

( Er gießt den Inhalt der Phiole in die übrig gebliebene Scherbe der

Retorte , aus der ſogleich in dunkelfärbigen Wolken Dämpfe aufſtei⸗

gen . Sobald die Dämpfe ſich emporgehoben haben , unterſucht Wer —

ner die Miſchung . )
8

Es ruht der Kampf ! Der Geiſt hat überwunden ,

Unedles ſchwand dahin , der Lüfte Raub ;

Gediegen , rein , des Irdiſchen entbunden ,

Feinkörnig , duftig grüßt mich Purpurſtaub .

Die Zeichen treffen zu , kein Merkmahl fehlt ;

War dieß der rechte Pfad , den ich gewäͤhlt ,
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Und was ich ſuchte , hab ' ich es gefunden ? —

Schmilzt hier nicht Blei ? Biſt du , was ich begehrt ,

So war es Blei , und iſt in Gold verkehrt ! —

( Er wirft einige Koͤrner des Purpurſtaubes in den rauchenden Schmelz —

tiegel . )

Es brauſt und ziſcht ! — Wie Geiſterſtimmen klingt ' s !

( Er deckt den Schmelztiegel raſch ' zu, und umgibt ihn mit Kohlen ; dann

tritt er in heftiger Bewegung in den Vordergrund der Bühne )

Es iſt geſchehen ! Meine Knie wanken ,

Und jeder Schlag des Herzens fragt : Gelingt ' s ? —

( Er ſinkt in einen Stuhl , und verbirgt das Geſicht in beide Hände ;

Hartneid erſcheint lauſchend auf den oberen Stufen der Treppe . )

ee if

Werner , Hartneid .

Werner

( nach einer Pauſe ) .

Hinweg , hinweg umnachtende Gedanken ! —

Ich hab' mein Glück , mein Leben d' ran geſetzt ,

Ich hab geſorgt , gewacht , gerungen ;

Es muß gelingen , muß ! Ich ſteh ' am Ziel !

Der Drang des Geiſtes iſt kein leeres Spiel ,

Es hält uns Wort , wenn wir ihm Wort gehalten . —

Und wenn es nicht gelingt , nicht jetzt gelingt ? —

Nein ! nein ! Ich will ja Gutes , will ' s zum Segen ,

Nicht Stolz und Habſucht ſind ' s , die mich bewegen ,
Mein Sehnen kommt von Gott . Fort , bleiche Sorgen !

Flieh , Dunkel , flieh , und ſtrahle gold ' ner Morgen !
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( Er tritt mit zögernden Schritten zu dem Herde , räumt die Kohlen hin⸗ 0

2
weg , zieht mit der Zange den Schmelztiegel hervor , und lüftet den

— Deckel . )
8

O grüner Hoffnungsſchimmer , birgſt du Gold? 8

1
Trügt nicht dein Anſeh ' n , täuſcht nicht deine Farbe ?

Wirſt echt du dich bewähren auf dem Stein ?

Wird Scheidewaſſer nicht dein Meiſter ſeyn ? ——Q
85

Verkühl ' hier in der Form , und dann bewähre 0

8 Den eignen Werth und deines Schöpfers Ehre ! f

2 ( Er gießt das flüſſige Metall auf ein mit Rändern verſehenes Täfelchen. ) 8

214
Aufbrauſend kocht mein Blut ; die Pulſe fliegen ;

e

Iſt ' s ? Iſt es nicht ? — Erz , eile zu erſtarren ;

S5
Nicht länger laß in Angſt und Furcht mich harren .

2 Hier ſtockt ' s, und wieder hier ! — Nun denn zur Probe !

22
( Er gießt Scheidewaſſer in eine Schale . )

8

— Vor Allem prüfe ätzend dich die Fluth —

( Er löſt ein Stück von dem geſchmolzenen Metalle , und wirft esin die

25
Schale ; nach einer Pauſe . )

— Es löſt ſich nicht — O halt mir feſt im Buſen ,

Aufwogend Herz ! Nun zum Probierſtein —

( Er bringt ein anderes Stück Metall auf den Probierſtein . Nach einer

Pauſe aufſchreiend . )
Gold !

Gediegen Goldl ! !

Die Erde mein ! Die Welt zu meinen Füßen !

Sind Königreiche feil ? Hier Purpurſtaub

Für Purpur ! Lorbeerkränze meinem Scheitel !

Halt feſt , mein Herz ! — Entzücken , tödt ' mich nicht !

Nun jubelt , jauchzet auf , Verlaſſene !

Ihr Armen all ' , die ihr mit Gram beladen ,

Hinſchreitet auf des Lebens ſteilen Pfaden ,

IIIV



' e Kohlen hin⸗
ind lüftet den

2

Farbe ?

re

e

ies Täfelchen. )

jen ;

N3

ſarren .

zur Probe !

wirft es in die

ſen ,

n. Nach einer

Gold !

11

mich nicht !

31

Faßt Muth ! Der Helfer naht . — Ihm ward die Kraft ,

Ihm ward der Wille , der euch Rettung ſchafft . —

Hör ' ich nicht Schritte ? Still ! Die Mißgunſt wacht ,

Und im Geheimniß nur ruht meine Macht .

( Er füllt den Purpurſtaub in eine goldene Kapfel , und verbirgt ſie , ſo

wie das gewonnene Gold in ſeinem Buſen . )

Hier ruh ' an meiner Bruſt , und kühlend lege

Dich auf mein Herz , und ſänft ' ge ſeine Schläge .

Nun fort , hinaus ! Mich drückt das enge Haus .

Verlöſche Lampenſchimmer ; Sonnenſchein ,

Brich funkelnd in die Modergruft herein ! —

Verglimme , Brand ; fortan mit ihren Strahlen

Soll Freudenröthe meine Wangen malen .

Hinaus ! Hinaus ! Entzücken , leih ' mir Flügel ,

Und trag mich fort weit über Berg und Hügel !

( Werner hat während dieſer Worte die Ampel und den Brand des

Herdes ausgelöſcht . Der Purpurſchimmer der Morgenröthe erhellt

die Bühne . Werner will forteilen ; Hartneid , der mittler —⸗

weile von der Treppe herabgeſchlichen iſt , tritt in ſeinen Weg. )

Hartneid .

Herr Werner ! Ei ! Wohin ?

Werner

( ihn zurückſtoßend ) .

Vermeſſener , zurück !

Behüth ' mein Haus , und ſorge für die Meinen ;

Wenn Dunkel auch fortan mein Loos umhüllt ,

Du hörſt von mir , noch eh' der Mond ſich füllt .
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( Werner ſtürzt ab. Hartneid ſtarrt ihm eine Weile gedankenlos

nach , dann eilt er zum Herde , unterſucht die dort befindlichen Ge—

fäße , und entdeckt endlich in der Schale mit Scheidewaſſer das von

Werner dort vergeſſene Stück Gold . )

Hartneid
( nit der Geberde der Verzweiflung aufſchreiend ).

Gold ! Gold !

Er hat die Goldtinktur ! Ich bin betrogen ,

Verkauft , verrathen ! Nach ! Ihm nach !

( Er ſtürzt ab , der Vorhang fällt . )

—
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